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Daran lassen wir uns messen:  
 

Wirtschaftliche Lösungen,  
für Mensch und Umwelt, 

heute für morgen. 
 



Die CSD-Gruppe 
§  30 Standorte in der Schweiz, 

Deutschland, Italien, Belgien und Litauen 

§  500 Fachleute  

§  60 Fachdisziplinen 

§  Spezialwissen und Blick fürs Ganze 

§  Unabhängig, 
im Besitz der Mitarbeitenden 

§  Arbeitsgemeinschaften  
mit lokalen Partnern 

§  Zertifiziert nach ISO 9001 und 14001 

Vorstellung CSD 
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Nachhaltig bauen  
und erneuern 
 

§ Vom Baugrund bis 
zur Konstruktion 

§ Zertifizierungen 
europaweit 

Verkehrsinfrastruktur 
auf sicherem Grund 

§  Ingenieurleistungen 
§ Geologische 

Abklärungen 
§ Naturgefahren und 

Hochwasserschutz 

Umwelt, Bau und  
Energie 

§ Effizientes Projekt- 
management 

§ Punktuell oder 
umfassend 

§ Bauherrenberatung 

Vorstellung CSD 



Beton – ein nachhaltiger Baustoff? 
  
 

 

Quelle: Architekturbüro Atelier 5, Foto: CSD 

Einführung 
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Standards und Hilfsmittel 

Quelle: www.eco-bau.ch 
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Bekannte Standards und Gebäudelabels in der Schweiz 
§  Die MINERGIE-Familie: 

-  MINERGIE 

-  MINERGIE-P 

-  MINERGIE-A 

-  MINERGIE-ECO 

§  LEED 

§  BREEAM 

§  DGNB 

§  SGNI 

Standards und Hilfsmittel 
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Weitere Labels, Standards und Hilfsmittel 
§  Standard Nachhaltiges Bauen Schweiz (SNBS) 

§  SIA 112/1 - Nachhaltiges Bauen 

§  SIA 2040 - Effizienzpfad Energie   

§  2000-Watt-Gesellschaft 

§  SMEO 

§  GI – Gutes Innenraumklima 

§  GEAK 

§  Passivhaus/Sentinel-Haus 
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Standard – Label – Norm (Definition)  
Standard 
Ein Standard ist eine einheitliche oder weithin anerkannte Art und Weise, 
etwas herzustellen oder durchzuführen, die sich gegenüber anderen 
durchgesetzt hat. Solange sich ein Standard nicht durchgesetzt hat, kann 
er als Richtlinie bezeichnet werden. 

Label 
Ein Label ist ein Gütesiegel, anhand dessen potenzielle Nutzniesser die zu 
erwartende Qualität eines Produktes (eines Gebäudes) oder einer 
Dienstleistung verlässlich abschätzen können. Als registrierte Marke dient 
ein Label auch dem Schutz eines Standards. 

Norm (Definition nach SIA) 
Normen stellen die Regeln der Baukunde dar, dokumentieren gesichertes 
Wissen, machen Wissen aus der Forschung der praktischen Tätigkeit 
zugänglich und liefern Impulse zu weiterer Forschung.  
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Name SIA 112/1 – Nachhaltiges Bauen 

Phase(n) SIA: alle 
Anwendung Ganze Schweiz 
Ersteller/Autor SIA 

Relevanz 
(bezüglich 
Beton als 
Baustoff) 

Materialisierung (Kap. 2.1) 
Lebenszykluskosten (Kap. 2.2) 
Betrieb und Instandhaltung (Kap. 2.3) 
Rohstoffe: Verfügbarkeit (Kap. 3.1) 
Rückbau (Kap. 3.1) 

 

SIA 112/1 
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Name Bauteilkatalog  

Phase(n) SIA: Vorstudie / Projektierung 
Anwendung Ganze Schweiz 
Ersteller/Autor Holliger Consult GmbH, Epsach 
Relevanz 
(bezüglich 
Beton als 
Baustoff) 

Vergleichbarkeit von Ökobilanzdaten 
(Graue Energie, Treibhausgas-
emissionen und UBP) in Bezug auf 
andere Konstruktionen und 
Materialien 

Bauteilkatalog 
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Umweltproduktdeklarationen (EPD) 

§  Damit die Nachhaltigkeit eines Gebäudes bewertet werden kann, 
sind Daten über die verwendeten Baustoffe notwendig. Anhand einer 
Umweltdeklaration (Environmental Product Declaration – EPD) 
werden ökobilanzbasierte Indikatoren erhoben, welche den Beitrag 
zum Treibhauseffekt und zur Ressourcennutzung beschreiben. Die 
Angaben über die Umweltauswirkung einzelner Baustoffe sind oft 
Grundlage einer Gebäudezertifizierung. 

§  Bei der Bewertung von Bauprodukten und Bauwerken innerhalb der 
Schweiz, gewährleistet einzig die Umsetzung der international 
anerkannten Normen SN EN 15978 und SN EN 15804 die  
Erstellung von international vergleichbaren Produktdeklarationen. 

§  CH-Harmonisierung noch offen. 
Quelle: CSD / economiesuisse 
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Standards und Hilfsmittel 

Auszug aus der europäischen CEN-Normenreihe für Bauwerksbewertung  
in allen drei Nachhaltigkeitsbereichen 



Beispiel Umweltdeklaration nach  
SN EN 15804 

Quelle: cemsuisse 

Bei einer Bewertung ist der 
Lebenszyklus des Bauwerks zu 
beachten 
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Umweltdeklaration nach nach SN EN 15804 für Schweizer Durchschnittszement

Schweizer Druchschnittszement
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Interpretation
Die Umweltwirkungen werden für fast alle Indikatoren der Wirkungsabschätzung 

mit Beiträgen von mehr als 90% durch die Klinkerherstellung dominiert. Einzig 

beim Potenzial des abiotischen Ressourcenverbrauchs für Stoffe verursacht die 

Verwendung von Naturgips einen Beitrag von rund 80%.

Die Variationsbreite der Umweltindikatoren für die Zemente, die im Schweizer 

Durchschnittszement verrechnet sind, liegt je nach Zementart zwischen +16% 

und – 40% im Vergleich zum Durchschnitt (=100%). Im Folgenden werden die-

jenigen Prozesse erörtert, die wesentlich zu den einzelnen Umweltindikatoren 

beitragen.

Das Treibhausgaspotenzial (GWP) ist ein Indikator für den Beitrag zum Klima-

wandel und berechnet sich aus den Emissionen klimarelevanter Gase. Das GWP 

von Zement wird im Wesentlichen durch die direkten CO
2
-Emissionen aus der 

Klinkerherstellung verursacht, wobei pro kg Schweizer Durchschnittszement 

rund 0,410 kg CO
2
 (67% des GWP) geogenen Ursprungs sind und 0,134 kg CO

2
 

(22% des GWP) aus dem Einsatz fossiler Brennstoffe stammen. Zusätzlich zum 

ausgewiesenen GWP werden 0,061 kg CO
2
 fossiles bzw. 0,031 kg biogenes CO

2
 

pro kg Schweizer Durchschnittszement aus der energetischen Nutzung von Ab-

fällen freigesetzt.

Das Versauerungspotenzial (AP) von Zement entsteht durch die Umwandlung 

von Luftschadstoffen in Säuren, was unter Umständen die Bodenfruchtbarkeit 

beinträchtigen kann. Das AP von Zement wird mehrheitlich etwa hälftig durch 

die direkten NO
X
- und SO

2
-Emissionen aus der Klinkerherstellung verursacht. 

Geringere Anteile von ca. 20% des Versauerungspotenzials stammen aus den 

Verbrennungsprozessen in den Vorketten zur Klinkerherstellung, z.B. aus der 

Stromproduktion oder der Dieselverbrennung.

Das Überdüngungspotenzial (Eutrophierungspotenzial, EP) errechnet sich aus 

der Anreicherung von Nährstoffen in Böden und Gewässern, was zu verstärktem 

Algenwachstum und Verschiebungen des Artenspektrums führen kann. Das EP 

von Zement wird vor allem durch die direkten NO
X
-Emissionen verursacht, die 

bei der Klinkerherstellung entstehen. Geringe Beiträge stammen aus den Vorket-

ten, z.B. aus der Stromproduktion oder der Dieselverbrennung.

Das photochemische Oxidantienbildungspotenzial (POCP) errechnet sich aus 

Luftemissionen, die zur sommerlichen Ozonbildung beitragen können. Das 

POCP von Zement wird grösstenteils durch direkte SO
2
- und CO

2
-Emissionen ver-

ursacht. Rund 15% des photochemischen Oxidantienbildungspotenzials werden 

in den Vorketten zur Klinkerherstellung verursacht.

Das Ozonabbaupotenzial (ODP) errechnet sich aus den Emissionen an Gasen, 

die das stratosphärische Ozon abbauen können («Ozonloch»). Das ODP von Ze-

ment wird zu rund 90% in Vorketten der Klinker herstellung und zu rund 7% in 

Vorketten der Strombereitstellung für die Zementherstellung verursacht, dies 

insbesondere durch Halon-1301-Emissionen bei der Gewinnung von Rohöl.

Das Potenzial zum Verbrauch abiotischer fossiler Ressourcen (ADP fossil) wi-

derspiegelt den Einsatz knapper fossiler Ressourcen wie Rohöl oder Erdgas. 

Das ADP fossil setzt sich im Wesentlichen aus den bei der Klinkerherstellung 

eingesetzten fossilen Energieträgern zusammen, insbesondere Steinkohle und 

Petrolkoks; rund 15% werden durch den Einsatz fossiler Brennstoffe zur Stromer-

zeugung für die Klinker- und Zementherstellung verursacht.

GWP AP EP POCP ODP ADP
Stoffe

ADP
fossil

97,1% 93,4% 94,6% 95,5% 90,4% 12,0%

79,4%

93,8%

1,4% 1,4% 1,2%
1,2%

5,6%

6,4%

1,1% 3,3%

1,4%
1,7%

2,1%

100%

Klinker

Gips

Übrige

Zementwerk

Hüttensand

Strom

Schiefer, gebrannt

1,5% 1,4%2,8% 2,9%2,6% 2,1% 4,0%

Schweizer 
Durchschnittszement
Umweltdeklaration 
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MINERGIE-ECO 
Standards zur Zertifizierung von gesunden und ökologischen Bauweisen   

Quelle: MINERGIE 
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Die 2000-Watt-Gesellschaft 

Quelle: Energieeffizienzpfad SIA 

Das Ziel ist eine 2000-Watt- und eine 1-Tonnen-CO2-Gesellschaft 

§  Ziel 1: Permanente Energie jedes Schweizers von 2000 Watt.  
=> ergibt eine Energiemenge von 17'520 kWh/Jahr (2000*24*365/1000) 

§  Ziel 2: 1 Tonne CO2-Emissionen pro Bürger und Jahr.  
=> Beispiel Mittelklassewagen mit 130g CO2/km => 7700km 

Standards und Hilfsmittel 

Heute 
 
 
 
 

Morgen 
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SNBS – Standard Nachhaltiges Bauen Schweiz (CH) 

§  Das jüngste Produkt auf dem 
Markt wurde vom BFE sowie 
Vertretern der Wirtschaft 
entwickelt. 

§  Der Standard berücksichtigt 
die drei Bereiche der 
Nachhaltigkeit (Gesellschaft, 
Wirtschaft, Umwelt) 
gleichwertig und ist für die 
gesamte Lebensdauer eines 
Gebäudes phasengerecht 
einsetzbar. 

§  Der SNBS ist anwendbar für 
Neu- und Bestandesbauten 
und für die Nutzungsarten 
Wohnen und Büro/Verwaltung. 
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Anhand eines konkreten Projekts wird die Relevanz der Bauweise hinsichtlich 
der Zielsetzung «2000 Watt» untersucht. Die Betrachtung erfolgt auf Basis des 
SIA-Merkblattes 2040. Es werden folgende Untersuchungsparameter festgelegt: 

§  Basisprojekt mit 6 Geschossen (über Terrain) und ein Untergeschoss 

§  Bauweisen: Holzbau, Mischbau, Massivbau 

§  Nutzungstyp: Wohnen 

Fallbeispiel Wohngebäude (Studie NH2, cemsuisse) 

Quelle: Studie NH2 cemsuisse, Architektur: R. Mühlethaler 

Beton in der 2000-Watt-Gesellschaft 
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Fallbeispiel: Untersuchungsrahmen 

Quelle: Studie NH2 cemsuisse 

Bauteile                                  Bauweise Holzbau Mischbauweise Massivbau 

Gebäude unter 
Terrain 

 Aushub identisch identisch identisch 

 Fundament identisch identisch identisch 

 Aussenwand identisch identisch identisch 

Gebäude über 
Terrain 

 Aussenwand: Tragwerk Holzwand Holzwand Betonwand 

 Aussenwand: Aufbau Bekleidung leicht, 
 hinterfüftet 

Bekleidung leicht, 
 hinterfüftet Zweischalenwand 

 Fenster inkl.  
 Sonnenschutz identisch identisch identisch 

 Innenwände identisch identisch identisch 

 Decke: Tragwerk Holzdecke Betondecke Betondecke 

 Decke: Aufbau identisch identisch identisch 

 Balkon identisch identisch identisch 

 Dach: Tragwerk Holzdecke  
(Flachdach) Betondecke Betondecke 

 Dach: Aufbau identisch identisch identisch 

Gebäudetechnik   identisch identisch identisch 
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Analyse Kompatibilität mit der 2000-Watt-Gesellschaft – Teil Erstellung 

Quelle: Studie NH2 – cemsuisse 
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Fallbeispiel: Analyse Gebäudeerstellung 

Beton in der 2000-Watt-Gesellschaft 



Analyse Kompatibilität mit der 2000-Watt-Gesellschaft – Teil Erstellung 

Quelle: Studie NH2 – cemsuisse 
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Fallbeispiel: Analyse Gebäudeerstellung 

Beton in der 2000-Watt-Gesellschaft 



Analyse Kompatibilität mit der 2000-Watt-Gesellschaft –  
Teil Erstellung/Betrieb/Mobilität 

Quelle: Studie NH2 – cemsuisse 
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Beton in der 2000-Watt-Gesellschaft 

Fallbeispiel: Analyse Gebäudeerstellung-Betrieb-Mobilität 



§  Die Zielsetzungen der 2000-Watt-Gesellschaft sind auch mit dem Einsatz von 
Beton als Baustoff erreichbar. 

§  Der Einsatz von Beton (Massenanteil) sollte hinsichtlich seiner Vorzüge in 
einem Gebäude optimiert werden. Es sind dies vor allem die Aspekte 
Dauerhaftigkeit, Brandsicherheit, Lärm/Schallschutz, geringer Unterhalt, 
Erdbebensicherheit, thermische Speicherfähigkeit, Tragfähigkeit, 
Nutzungsflexibilität (Skelettbauweise). 

§  Der Einsatz von Beton mit CO2-reduzierten Zementen beeinflusst die Bilanz 
der Treibhausgasemissionen positiv. 

§  Die Anzahl der Gebäudegeschosse unter Terrain sowie die Anzahl 
unterirdischer Parkplätze (Einstellhalle) ist massgebend. Mehr Betonkubatur 
erhöht den nicht erneuerbaren Primärenergiebedarf sowie die 
Treibhausgasemissionen. 

Fazit 

Quelle: Studie NH2 – cemsuisse 

Beton in der 2000-Watt-Gesellschaft 
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Beton und MINERGIE-ECO (Studie NH2, cemsuisse) 
   Eine Vorgabe gilt als erfüllt, wenn sie zu mind. 80 % umgesetzt wird. 
Ausschlusskriterien hingegen müssen zu 100 % umgesetzt werden.  
 
 
 

Quelle: MINERGIE 

Beton und MINERGIE-ECO 
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Quelle: Studie NH2 - cemsuisse 
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Beton und MINERGIE-ECO 

Vergleich von Bauweisen auf MINERGIE-ECO (Fallbeispiel) 



Fazit 
§  Das Label MINERGIE-(P)-ECO (Version 2011) ist mit dem Einsatz von Beton 

als Baustoff problemlos erreichbar. 

§  Die Wahl des Baustoffs hat einen relevanten Einfluss auf die 
Umweltauswirkungen eines Gebäudes (z.B. Graue Energie).  

§  Die Graue Energie sollte möglichst frühzeitig (möglichst in der Vorprojektphase) 
mit dem Tool der SIA 2040 überprüft werden. In der Bauprojektphase ist die 
Berechnung detailliert nachzuweisen (mit LESOSAI oder Bauteilkatalog). 

§  Die Resultate aus dem ausgefüllten MINERGIE-ECO Fragenkatalog zeigen, 
dass für die Bereiche Tageslicht, Schallschutz, Innenraumklima, 
Gebäudekonzept, Materialien und Bauprozesse grundsätzlich für massive 
Bauweise mit keinen grösseren Schwierigkeiten zu rechnen ist. 

§  Der Einsatz des Baustoffs Betons kann in einer Gesamtbetrachtung  
als positiv beurteilt werden  
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SNBS: Auswertungsbeispiel 

Beton im Kontext des SNBS 
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Beton im Kontext des SNBS  
 

Wirkung des Baustoffs 
Beton auf die 
einzelnen Themen 

  Positiv          6 

  Negativ 3 

  Neutral  4 

Quelle: Gruppenarbeit CAS Energie HSLU 
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Fallbeispiel Deckensysteme (Studie NH3, cemsuisse) 

Beton in einer Gesamtbetrachtung 

Quelle: Studie NH3 – cemsuisse 

31 | www.csd.ch 



Fallbeispiel Deckensysteme (Studie NH3, cemsuisse) 

Beton in einer Gesamtbetrachtung 

Quelle: Studie NH3 – cemsuisse 
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Trends und deren Einfluss auf den Baustoff Beton 

Ausblick 
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Quelle: Studie NH2 – cemsuisse 



Beton – ein nachhaltiger Baustoff 
 
 

Quelle: Schweizerische Hochschule für Landwirtschaft, zertifiziert MINERGIE-P-ECO, Foto: CSD 

Fazit 
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Frisches wagen – seit 40 Jahren  
 

Dank unseren Kunden.  
Mit unseren Kunden. 

MERCI 
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Kontakt 

Kontaktpersonen 

Stephan Wüthrich   
Dipl. Bauingenieur HTL/NDS   
Direktor Infrastruktur und Gebäude 
s.wuethrich@csd.ch  

CSD INGENIEURE AG 
Hessstrasse 27d 
3097 Liebefeld 
bern@csd.ch 
+41 31 970 35 35  
 


